
Nach den statıstischen Erhebungen arbeiten heute VvVvon den VO  3 betroffen, deren Möglichkeiten der Berufswahl noch
stärker beschränkt sind.7500 weıblichen Mitgliedern des Kıibbuz Arzı 40 9/0 aut

dem Gebiet der Kınderpflege nd Erziehung, 15 0/9 in der Nach Meınung der Theoretiker des Kıbbuz Arzı müßte
Küche, 15 9/0 1n der Wöäscherei und Bekleidung, 129/0 1n die Tau 1n erheblich yrößerem Ma(ß öffentlich-politi-
der Landwirtschaft und Industrie: 8 0/9 sınd mıiıt beson- schen Leben der Sıiedlungsgemeinschaft un: der ewe-
deren Aufgaben außerhalb un innerhalb der Sıiedlungen gu11$g beteiligt werden. Sıe soll 1n gleicher Weıse w 1e der
befaßt, 109/0 arbeiten autf verschiedenen Gebieten ohne Mannn ihren persönliıchen Ort in der Gemeinschaft finden,
nähere Angaben. Unzufrieden außerten sıch VOTLr allem eben den, der ihr theoretisch 7zusteht und den s1e in der
Frauen, die in der Küche und 1n der Wöäscherei arbeıten, Praxıs ıcht einnımmt. eline größere Beteiligung der
während Frauen, die 1ın der Kınderpflege und Erziehung Frauen 1er noch möglıch ISt, scheint allerdings fraglich,
arbeiten, mıiıt ıhrem Beruf zufrieden sind. Nur wenıge enn selbst eın erheblicher el der männlichen Kıbbuz-
Frauen wünschten, W1€e 1n der Frühzeit der Siedlungs- bevölkerung neı1gt heute eher ZU Privatıisıeren. Fraglich
bewegung, Z RÜR schweren Feldarbeit zurückzukehren, un: 1St auch, ob sıch die Gestaltung des Gemeinschaftslebens
nıcht mehr als 15 0/9 der Frauen wünschen sıch weıb- gerade 1in en kleinen Siedlungen des Kıbburz Arzı, die

oft nıcht mehr als zweıhundert Erwachsene zählen, ochichere Arbeiten. Im allgemeinen wurde beklagt, da{ß der
Kıbbuz den Frauen LLUTr geringe Möglichkeiten beruflicher sonderlich steigern aßt
und SOmMıIt persönlicher Entfaltung biete. Allerdings wurden be] dieser Gelegenheit auch konkrete
Tatsächlich iSt die Berutswahl 1im Kıbbuz, dessen Wırt- Neuerungen eingeführt. Frauen sollen ach der Geburt
schaft überwiegend auf der Landwirtschaft basıert, be- des Zzweıten Kındes oder VO 35 Lebensjahr NUr noch
schränkt. Dıie Rückkehr ZUr Landarbeit WAar Ja eines der sıeben Stunden täglıch arbeiten, unnn sıch aktiver der Ge-
Siedlerideale, die 1er verwirklicht werden sollten. Das meıinschaftsarbeit wıdmen können. Mädchen erhalten
Fehlen gesellschaftlicher Schichtungen schränkt zudem die ach Ableistung des Militärdienstes un: ach eiınem
Berutswahl noch einmal stark e1in. Der Bedart SOSC- weılteren Arbeitsjahr 1n der Sıedlung die Möglichkeit
NnNannten „Ireıen Beruten“ 1St gering, als Techniker werden einer einjährigen Berufsausbildung außerhal der Sied-
fast 1LUFr Männer ausgebildet, künstlerische Betätigungen lungen. (Nach den ursprünglichen Plänen sollte dieses
fast LLULr 1n der Freizeıit ausgeübt. Der Bildungsstandard Ausbildungsjahr direkt den Mılitärdienst anschließen,
un: das kulturelle Nıveau stehen 1m Gegensatz den doch wurde offenbar befürchtet, daß ach langer Ab-

wesenheit die Zahl der nıcht mehr Rückkehrwilligenberuflichen Möglichkeiten. Im Kıbbuz 1St die Zwölf-
klassenschule ausnahmslos eingeführt, die FErwachsenen- orofß werden könnte.) Das Ausbildungsjahr soll sowohl
bildung wird stärker gefördert als 1n iırgendeiner einer besseren technıschen Vorbereitung auf die spezifl-
vergleichbaren Gruppe In eiıner vergleichbaren städtisch schen Frauenberufe als auch der Verwirklichung persön-
bürgerlichen Gesellschaft würden ohl 20—309/ der lıcher Bildungswünsche dienen. Zugleich beschloß die
Kıbbuzbevölkerung auf Grund ıhrer Fähigkeit und Versammlung 1mM LTurnus mehr Männer be] den Dienst-
Schulbildung akademische Berufte ausüben. Hıer zeichnet leistungen (Küche un Wäscherei) einzusetzen, die
sıch enn auch das Problem der heranwachsenden un: Frauen aut diesem Gebiet entlasten.
kommenden Generatıon a1b Die Disproportion zwıschen Die Beschlüsse der Ratsversammlung des Kıbbuz Arzı
faktischer oder potentieller Bildung und den Möglich- lassen erkennen, w1e sehr heute 1n den Kollektivsied-

lungen den allgemeinen Entwicklungen, besonders demkeiten der Berufsausbildung oder -ausübung.
steigenden Lebensstandard außerhalb der Siedlungen,Neuerungsversuche Rechnung wird. Man 1St jer von einer Lösung

Die altere Generatıon hat diese Diısproportion, die Ja derjenigen Probleme, die sıch AaUus der materiellen man-
einem Verzicht gleichkommt, durch Autbauıideale Aaus- zıpatıon der Frauen ergeben, fast och weıter entfernt als
geglichen un Bildung ihrer selbst willen gepflegt. ın der bürgerlichen Gesellschaft. Immerhin aber werden
Diese Generatıon verstand ıhre Arbeit als Dienst der konkrete Versuche gemacht, den Ort der FTAau in der Ge-
Gemeinschaft un: olk Für die jJüngere Generatıon, meınschaft 11ECU bestimmen un die Möglichkeiten
die ökonomisch rationaler denkt, wırd 1es sechr 1e]l schaften, daß S1e diesen Ort auch 1n der soz1i1alen Wirklich-
schwerer seıin. Noch schwerer allerdings 1St die TAau jer- elit einnehmen annn

Fragen der Theologie un des relig1ösen Lebens
Zur Diskussion u die Erbsünde Traktaten un gängıgen Lehrbüchern für den Religions-

unterricht dargestellt wiırd, und den MHMEUGTEN Ergebnissen
der Exegese. Die Studie beschränkt sıch aber mehr aufDıie rage ach der Bedeutung der kirchlichen Erbsünde- ıne kritische Darstellung der Vorbehalte der Bibelwissen-lehre 1St 1n etzter eıit stärker 1n den Mittelpunkt der schaft gegenüber gewıssen Vorstellungen der dogmatıi-theologischen Diskussion gerückt. Anregende Beıträge schen Aussagen, über Urstand, praeternaturale Ga-

hierzu 1efern die neuerdings deutschsprachig erschienene ben, Geschichtlichkeit Adams, Vererbung der Ursünde
theologische Untersuchung VO Schoonenberg S3 E: un: verzichtet darauf, posıitıve biblische Ansätze für eın
„Theologie der Sünde“, Einsiedeln 1966, un die Studie Verständnis der kirchlichen Lehre aufzuzeigen.des Tübinger Alttestamentlers Haag, „Biblische Dieses Anliegen verfolgt Schoonenberg 1n seiınem Buch
Schöpfungslehre und kirchliche Erbsündelehre“, Stuttgart Er geht VO  o einer bıbliıschen Untersuchung des Wesens
1966 Haag bietet eıne pointierte Gegenüberstellung der der Sünde aus, entfaltet darauf ihren soz1alen Aspekt,
klassıschen Erbsündelehre, W16e S1Ee 1n den dogmatıschen w1e iın dem biblischen Begrıiff VO  e der „Sünde der



Welt“ Z Ausdruck kommt ; und versucht auf diesem eht man .aber der rage nach, W die Erbsünde 1n
Weg VO  3 ınnen her einem Verständnıis der Erb- ıhrem eigentlichen Wesen ach der Lehrmeinung der
sundelehre kommen (vgl auch VO selben Autor den Kıiırche ISt, un: sucht Man ach einer Definition, 1St
Autsatz „Mysteriıum Inıquitatis”, Wort und Wahrheıit, INa zunächst die dogmatischen Lehrbücher verwıesen,
Z Jhg., 577—591). da das tridentinische ogma eine solche Definition nıcht

bietet. Schmaus formuliert 1n seinem dogmatı-Die Fragestellung schen Werk folgendermaßen: „Die Erbsünde 1St eine
ber nıcht LLUL die Theologie selbst, sondern auch die wahre Sünde, wWennNn auch keine sündiıge at: sondern eine
persönliche Problematik des heutigen Menschen un die zuständlıche Sündhaftigkeit. Sıe 1ISt der Tod der Seele,

macht den Menschen Z Gottesfeind, ZUuU Sohn desgeistigen Strömungen der eıt ordern das kirchliche Erb-
sündedogma einer Verdeutlichung seiner wesentlichen Zornes, ZU Ungerechten, ZU Gottlosen“ (Katholische
theologischen Aussage heraus: Wıe 1St die Lehre VO Dogmatık, München 1962 11 499) „Die Erb-
der Vererbung der Ursünde durch die ersten Menschen sünde 1St der Mangel der Vomn Gott geschenkten Gerech-
aut die Menschheit vereinbar miıt dem heutigen tigkeıt. DDieser Mangel haftet dem Menschen infolge seiner
Weltbild, das eher für ıne polygenetische als für eıne Herkunft VO dam Er 1St wahrhaft Sünde Da CI

monogenetische Abstammung des Menschen spricht? aber keine Sündentat, sondern eın Sündenzustand 1St;
der Eest die moderne Verhaltensforschung nıcht nahe, annn INa  a} SdSCH, daß das Wort Sünde 1er analog SC-
das Ose iın der Welt AUS einem naturhaften Aggress10ns- braucht wiıird“ (S 500) Diese Formulierung faßt die Ele-
trıeb erklären, der sıch durch die Evolution von der der kirchlichen Lehre repräsentatıv MC In

der Diskussion das Wesen der Erbsünde machtTierwelt autf den Menschen übertragen hat? Der heutige
Mensch seinerseıts kennt AaUuUSs der historischen Vergangen- Haag 1n seıiner Studie aber zunächst auf die Fragwürdig-
heıt, AUS dem Milieu, dem ENTSTAMMT, AaUS dem eıt der Bezeichnung aufmerksam, die ıhrerseits auf eın
menschlichen Zusammenleben der modernen Gesellschaft, Dilemma der Lehre selbst hinweist: Die Begriffsteile Erb-
das hohe Anforderungen die Eigenverantwortlichkeit süunde scheinen nıcht recht ueinander Passcn. Das
des einzelnen tellt, SOWI1Ee Aaus den vielfältigen Einflüssen Wort „Sünde“ iınvolviere grundsätzlıch die Vorstellung
seiner Umwelt die tragısche Verflochtenheit 1n Schuld eıner persönlichen sundhaften Tat, die aber be] dieser
und die Macht des Bösen. Er vermag 1aber 1n der kırch- Sünde  gerade nıcht gegeben sel (S 38) uch der
lıchen Erbsündelehre nıcht ohne weıteres eıne Lösung el des Begriffes Erbsünde werde besser vermieden, weıl
sel1nes Problems erkennen, da ıhm der offensichtliche eıner biologisch-mechanischen Anschauung VO  5 der
der scheinbare Wiıderspruch nıcht aufgeht, der zwıschen Übertragung dieser Sünde Vorschub eiste, W as der kırch-
seiner persönlichen Freiheit (Denzinger-Schönmetzer lichen Lehre wiıdersprechen würde, wonach die Wirk-

un eıner „Sünde“ besteht, die ıhm ohne sein Zu- ursache der Erbsünde allein die Sünde Adams ISE.
tun VO  - Natur AUS eigen ISt un ıhn schuldig macht Ähnlıich außert sıch Scheffczyk in seinem obengenann-
(Denzinger-Schönmetzer Außerdem mu CS ıhm ten Artikel: Das naturhafte Geschehen der Vererbung
schwerfallen, seinen Lebenssinn von einer Geschichtsautf- un der Abstammung könne Aaus sich selbst heraus die
fassung erhellt sehen, die, ausgehend VO  a} einem urz- Übertragung dieser Sünde nıcht erklären (S 46) Wıe 1St
fristigen, vollkommenen Zustand des ersten Menschen aber annn die dogmatische Redeweise VO  ; der Vererbung
Anfang, den Ablauf der folgenden Menschheıitsgeschichte der Sünde Adams durch Fortpflanzung (propagatıo, DDen-
als Versuch eıner Korrektur der Sünde des ersten Men- zınger-Schönmetzer und Zeugung (generatıo,
schen betrachtet, daß diese eine historische Katastrophe Denzinger-Schönmetzer verstehen. Die Ent-
einen unabsehbaren, mühseligen mweg der SaNzCh Ge- stehungsgeschichte der Irienter Erbsündelehre erlaubt
schichte das Paradıes herum auslöste, aut dem die auf diese rage 2Um ıne eindeutige Antwort. Der
Menschheit wieder zurück Ins Paradıies finden soll Fragepunkt des Wıe der Vererbung stand nıcht Z De-
Das Wıssen elıne tiefe Schuldverhaftung und die rage batte, bemerkt Rahner 1n „ Theologisches ZUu Mo-
nach iıhrem Wesen 1St auch 1 Geistesleben der Gegenwart nogen1ısmus“, Schriften Z Theologie, „ Wenn INa  ‘

lebendig. Scheffczyk stellt 1in seinem Artikel 99  S Erb- das ‚propagatıione‘ als definiert nehmen würde annn
schuld 7zwıschen Naturalismus und Existentialismus“ waäare eigentlıch konsequent Sapch, se1 neh-
(Münchener Theologische Zeıitschrift, 15 Jhg., 1/ INCN, WI1e VO den meıisten Konzilsvätern
Analogien 1mM modernen Denken ZUur theologischen Erb- wurde: Im augustinıschen Sınn der Verderbnis des Flei-
sündelehre test, bei Heıidegger, Jaspers, ın sches durch die liıbidinöse Zeugung als der nächsten Ur-
der Psychologie VO  3 Freud un Jung SOWI1e 1n sache der Schuldinfektion der Seele“ (Anm Z 240f
der dichterischen Aussage des Werkes Kafkas. Dıie viel-
schichtigen Fragen, die das Denken 1N- und außerhalb Erbsünde und Monogenı:smus
der Kıiırche das ogma richtet, stellen der Theologie Dıesem dogmengeschichtlichen Befund zufolge gehen die
die Aufgabe, nach dem wesentlichen Inhalt der Erbsünde- Meınungen der Theologen über die Art un Weiıse der
lehre orschen und iıh 1ICUu darzustellen, sofern das Übertragung der Erbsünde auseinander. Wenn nıcht der
Lehramt den Auftrag hat, die eıne Wahrheit des christ- Zeugungsakt selbst die Weitergabe bewirkt, sondern
lichen Glaubens den fragenden Menschen jeder Epoche nach Scheftczyk das Bild VO  — der Vererbung eher
als erhellende AÄAntwort der Offenbarung verkünden. verstehen 1St als das „Einrücken des Menschen

ın den Unheilsverband der Menschheit“ (S 48), dann
Zur „klassischen“ Erbsündelehre bedarf das Herkommen dieser Sünde VO  —_ dam eıner

Aufgrund der NnNeUeren Einsichten 1n den Diszıplinen der näheren Erläuterung. Denn 1St die Frage, w1e das 11eU-

Bibelwissenschaft un der Dogmatik ordert die Ww1ssen- geborene ınd 65 dem historischen dam verdanken
schaftliche Theologie selbst eıne Neuinterpretation des hat, daß 65 ZU „Gottesfeind“ un „Sohn des Zornes“

wiırd.Erbsündedogmas.



Scheffczyk vertritt die Ansıcht, da{fß die Einheit des offtenbar auch für den urständlichen Mens'chen die Sünde
Menschengeschlechtes 1n der Sünde, das innere Betroffen- praktisch unvermeidbar geworden“ (S 50) Es ISt auch
se1ın aller VO der Sünde des Stammvaters, auch eıne ıcht leicht einzusehen, w1e die praeternaturalen Gaben

innerlich MIt dem übernatürlichen Gnadenzustand derteriell-physische Finheit bedinge, die näherhin als Ab-
stammungseıinheıt verstehen sel. Der Monogen1smus ersten Menschen zusammenhängen, WEn s1e durch die
wıird SOMIt abgesehen VO  e} seiner naturwissenschaft- Erneuerung des Gnadenzustandes 1n Christus ıcht
lichen Ungesichertheıit (vgl LA Smulders, Theologie wiederhergestellt wurden. Schoonenberg sucht eıne
und Evolution, Essen 1963, als eine „Spez1- Deutung für den „Verlust“ der Freiheit VO  w der Begier-
fisch katholische Lehre“ erklärt, die die inhaltliıch noch ichkeit und VO Tode 1M Verhältnis der menschlichen
offene biblische Denkform VO  a} der Korporatıvpersön- Freiheit ZUur Welt Der Mensch habe die Möglichkeit
iıchkeit des biblischen Adam, 1n dem die gEesAMTLE Mensch- einer Integration in der Liebe verloren. Dieser Mangel
e1lit personifiziert sel, begrifflich üllen, objektivieren und Liebe mache ıhn unfähig, in einer geradlinıgen Entfaltung
möglicherweise erganzen könne (S 49) seiner selbst 1Ns Ganze der Welt einzugehen. Der Tod als
Dann aber stellt sıch unmittelbar die rage ach der (36e- Bruch un als Abschied vVvOon der Welt se1 notwendig, weıl
schichtlichkeit der Person des Stammrvaters un: des Suüun- der sündıge, 1n Begierlichkeit un Knechtschaft gefangene
denfalles. Rahner halt 1in seinem erwähnten Autsatz Mensch die Welt un den Mitmenschen erst verlassen

musse, bevor das „Gott alles in allem  « finden könnediese Geschichtlichkeit für 1ne Voraussetzung des triden-
tinıschen Dogmas, jedoch ohne da{ß S1e schon mitdefiniert (S 203 ff:; vgl dazu auch Rahner, Zur Theologie des
seın muüußte (S 271) Todes, Freiburg 959 D3 Boros, Mysteriıum mortis,
uch die Enzyklika Humanı generıSs Sagc letztlich nıchts Freiburg 1966, 126 ıne solche Deutung des Ver-

lustes der außernatürlichen Gaben ware ohl nıcht dieEndgültiges dieser rage AaUsS, Sıe stelle fest, sei-nıcht
einsichtig, w 1e die kirchliche Lehre von der Herkunft der historische Andersheit der Welt OTr dem Sündenfall BC-
Erbsünde VO ersten Menschen MIt der Auffassung des bunden.
Polygenismus vereinbar sel. Aus dem amtlichen Text se1 Exegese VonNn (Jenesis N  Z UÜN Römerkeine eindeutige Ablehnung des Polygenismus ent-
nehmen (S 261) Heute mehren siıch die Stimmen, die iıne Erklärung für diese vielfältigen Schwierigkeiten und

Wiıdersprüche iınnerhalb der herkömmlichen dogmatischendurchaus tür möglıch halten, daß der Monogen1smus siıch
nıcht als wesentlicher Bestandteil des Erbsündedogmas CI - Erbsündelehre sieht Haag darın, dafß die Theologie
weıst, die Protfessoren Alszeghy un Flick 1M Grunde 1L1UX VO  3 den Lehrentscheidungen des TIrienter
iın ıhrem Artikel „Die Erbsünde ın evolutiver STCHt: Konzils ausgeht. Da diese Aussagen des Lehramtes fast

ausschließlich ZAUS Zeıten StAMMECN, die VOT allem 1ın dieTheologie der Gegenwart Jhg (1966) 156 £1.,
Smulders 744 ff Schoonenberg 196 Letzterer lıterarıschen Gattungen der Heiligen Schrift nıcht die
erklärt die Übertragung der Erbsünde durch „Fortpflan- gleiche Einsıiıcht hatten, die WIr heute haben, könne es

nıcht ausbleiben, da{ß die exegetischen Erkenntnisse derzung“ 5 daß die Zeugung den Menschen als Glied 1ın die
Menschheit einfüge und indirekt auch in die Gegenwart be1 der Koordinierung VO  e ogma un Schrift

Verbundenheit aller durch die gemeınsame sündıge Sıtua- wen1g Anwendung finden Für eın Verständnıis
t10n (S 207 ft.) der katholischen Erbsündelehre se1l daher ine Deutung

des Dogmas 1mM Lichte der Biıbel (und ıcht umgekehrt)Dıiıe rage ach der Urstandsgerechtigkeit ertorderlich ® f
ine solche Auffassung verlangt ohl die Geschichrtlich- Wenn auch die Schrift eıne Geschichte der Sünde kennt,
eit der Sünde VON Antfang der Menschheit bis heute, 1St 65 dennoch icht ausgemacht, dafß die Schriften
kommt aber ohne geschichtliche Hypothesen über diesen des Alten Lestaments 1ne Erbsündelehre kennen
Anfang AaUuUsS. Scheffczyk hält die Geschichtlichkeit Haag, 11) Exegetisch Jäßt sıch ach Auffassung
Adams deshalb für notwendig, weıl anders die Erbsünde aags eLtwa die Lehre VO  3 der urständlichen Leidlosigkeit
als verschuldeter Mangel Gnade 1m einzelnen Men- des Menschen nıcht begründen (S 51) Im Unterschied
schen nıcht erklärt werden könne (S 50) Haag stellt Haag zaählt jedoch Renckens das Geschaftensein
1er die Frage, WI1e denn aufgrund dieses Mangels dem des Menschen 1n eiınem gnadenhaft erhöhten Zustand ZU

einzelnen eın Schuldcharakter zugesprochen werden Kern der Lehre des biblischen Berichtes (Urgeschichte und
könne S 39) W/e eine solche Abstammungseinheit und Heilsgeschichte, Maınz 1961, 50) Dem Buchstaben
biologische Verbindung MItTt dam Grund dafür seın ach scheine der Bericht besser PasSscnh, wenn INn  - eine
kann, da{fß dieser Mangel als Schuld vererbt wiırd, bleibt posıtıve Verschlechterung der Erde infolge der Sünde -
bei Scheffczyk och unklar. nehme S ber bezüglich der rage nach dem
Außerdem bringt die Erklärung der Erbsünde als Mangel Wıe der Welt un des Menschen VOLr der Sünde mMuUu sıch

heiligmachender Gnade, den dam durch den Sünden- der Exeget eıner Antwort enthalten: „War die Welt
fall allen Menschen als Erbe zuteılt, die rage mMIiIt sıch, wirklich anders? Der Exeget ann nıcht Ja un: iıcht eın
w ıe 6S “—OYT diesem Mangel den Menschen bestellt WAar. sagen“” (S 158)
Die tradıitionelle Dogmatik beantwortet diese rage miıt uch ber die naturwissenschaftliche rage des Mono-
dem TIraktat ber die Urstandsgerechtigkeit des ersten Zen1SMuUS annn die Paradieseserzählung keine Auskunft
Menschen, die 1M Besitz der heiligmachenden Gnade un geben (vgl Renckens, Z Haag, 49) Gen
der praeternaturalen Gaben besteht, denen auch die Zn beanspruche nıcht, Verbindliches AUSZUSAaSCH
vollkommene Herrschaft des freien Wıillens un: des Ver- ber die Entstehung des Menschen, sondern über seine
standes über alle widerstrebenden Kräfte 1mM Menschen letzte Herkunfl un se1n Wesen: Der Mensch se1 VO  3 Gott
gehört. FEs se1l darum schwer verständlıich, bemerkt geschaften, empfange das Leben VO  w seınem Leben un se1l
Haag S 49 15 der Mensch der Versuchung schließlich als hinfälliger Stoff dennoch A2Zu bestimmt,
sofort erlag: „Durch das Spiel MIt der Versuchung 1St ZUuUr Erde zurückzukehren. Diese Bestimmung se1 bereits
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Verlust der Lebensgemeinschaft mıiıt Gott, was AUS derbei der Erschaffung, noch Or von der Sünde die ede
sel, angedeutet Haag, 47) Der Tod könne daher Gegenüberstellung von Tod un: ew1gem Leben 1in Vers Da
dem biblischen Bericht zufolge nıcht als Strafe für die hervorgeht Haag, 62) In Röm I 12 se1 also, stellt
Sünde verstanden werden (S 52) Schoonenberg fest, VO der Erbsünde als Zusammen-
Dıie biblische Paradieserzählung spricht ohl VO der hang der Sünde Adams MIt den persönlichen Sünden aller
Sünde urch das Biıld des Paradıieses, das 1m Kontrast Menschen die Rede, nıcht aber von der Erbsünde des noch
ZUr tatsächlichen Welt dargestellt wird, macht der Bericht unmündiıgen Kındes (S 153) Und Haag kommt
anschaulich, W 1e die Sünde alles verdirbt un die Er- dem Urteıl; Paulus liege der Gedanke eine passıve
klärung für den tatsächlichen Zustand der Welt un des Teilnahme aller Nachkommen Adams dessen Sünde
Menschen bildet. Der Bericht dient ZUur Illustration dessen, tern S 64)
W as zwiıschen Gott und Mensch vorgefallen 1St un als Versuche eines Verständnissesdessen Folge och immer fortbesteht Renckens,
147) Er 111 den offenbaren Bruch zwıschen dem Heils- Um die katholische Erbsündelehre dem heutigen Men-
plan (sottes und der tatsächlich unheilvollen Welt erklä- schen als Heilsbotschaft verkünden können, mu

darum das Geheimnıis der Sünde iınnerhalb dieses Geheim-LCM Die Verantwortung für diesen Bruch lıegt auf seıten
des Menschen, sotern CT sıch als Sünder VO  3 Jahwe ab- nısses der Erlösung dargestellt werden. Das 1St der Aus-
wendet, erläutert Renckens die Aussage VO Gen gangspunkt, den die LEUECTIECIINN Versuche ZU Verständnis
ber die Sünde des Menschen und ıhre Folgen (S 140 der Erbsündelehre gemeınsam haben „Dafß Christus der
Jedoch stehe über eine erbliche Sündenschuld 1im ara- Erlöser jedes einzelnen persönliıch ist, macht deutlich, daß
diesbericht eın Wort (S 222 jeder persönlich miıt Sünde fun hat: daß Er der Er-

löser der Welt ist; zeıgt, daß eiıne Sünde der Welt zibtExegetischer Befund und dogmatische Interpretation Schoonenberg, 143)
Dieser exegetische Betfund steht anscheinend 1n hartem Das 1St auch die Grundkonzeption be1 Smulders. Im
Wıderspruch Z dogmatischen Lehre, dafß das geschicht- Zusammenhang seines Versuches über Theilhard de har-
liche Bestehen der Erbsünde Adams gerade die Tilgung din entwiırft ıne „Skizze einer dynamischen Erb-
durch die geschichtliche Erlösungstat Christ1 notwendig sundelehre“ (S Er führt S1e auf dem Hınter-
gemacht habe ıbt 6S also die Geschichtlichkeit des grund der Berufung der Menschheit ZUur Fülle
Sündenfalles nıcht, z1Dt auch keine Erlösung. des Leibes Christı Aaus. „Alle Tätigkeıit, durch die der
Haag sieht die Lösung dieses Dılemmas darın, da{fß Mensch als individuelle Person W 1€e als Gemeinschaft siıch
iNan unterscheidet 7zwıschen der Geschichtlichkeit des Eın- selber verwirklıicht, 1St auf diese Bestimmung hın AaUus-
bruchs der Sünde in die Menschheit einerseılts un: der gerichtet“ (S 215) DDas Geheimnis der Sünde besteht
Geschichtlichkeit der Einzelheiten der Paradieserzählung darın, da{fß der Mensch ın der Gefahr ISt, sıch dieser Be-
andererseıits. Die biblische un kirchliche Erlösungslehre stımmung CN. Von se1ıten des Menschen estehe
scheine 1Ur die eine, ıcht aber die andere Geschichtlich- eın Verschlossensein 1n sich selbst, das einerseılts der PCI-
eıit fordern: niırgendwo 1N der Schrift se1l DESAZT, Jesus sönlichen Entscheidung vorausgehe, aber dennoch wirk-
se1 für die Sünde Adams gestorben, sondern ür „UNSCIC ıch ıne Sünde ZENANNT werden musse, sotern Sünde
Sünden“ Kor 15, oder für die der „Welt“ ( Kor. dieses Verschlossensein bezeichnet. Von seinem Eıiıntreten
5 19) (vgl Haag, 56. 1Ns Leben stehe jeder Mensch sOomıt dem Zeichen
uch die Adam-Christus-Parallele 1ın Röm annn nach des gebrochenen Bundes, den GOtt mit der Menschheıit e1IN-
der Auskunft der Kzexese nıcht als Beweıs für die Hısto- gehen wollte. „So könnte also die Erbsünde vielleicht
rızıtät der Aussagen des Genesisberichtes herangezogen gedeutet werden als eiıne tiefliegende Ausrichtung der
werden. In seinem Buch „Adam un Christus“, Essen Fxıstenz eines jeden Menschen, die VO Geburt 1n eiıne
1965, kommt Lengsfeld der Feststellung, da{ß AI Menschenfamiuilie hinein und Aaus iıhr mitbringt, die den
der Adam-Christus-Typologie nıchts, 1ber auch Sal nıchts Bund zerriß, 1n dem S$1e sıch ZUuU Leibe Christi hätte auf-
über die historische Individualıität eLIwa der Adams- bauen dürfen: die demzufolge, unvermeıidlich, aber doch
gestalt ausgesagt“” se1 (S 145)) Paulus 11l 1n Röm I, schuldhaft, iıhre Selbstverwirklichung außerhalb der onNa-
bıs 21 das Christusgeschehen entfalten: w1e alle digen Gemeinschaft mı1ıt Gott sucht“ (S 228)
Juden und Heıden Sünde un Tod gestanden Erbsünde unN Homuinısatıonsiınd, bringt Christus Gnade und Leben ZUuUr Herrschaft
über alle (S 103, vgl auch Haag, S. 66) Unheil als Diese Erbsünde habe dann iıhre Ursache tatsächlich 1n
Verhängnis un Heil als Geschenk Christı sind dem einem am Anfang des eges der Menschheit begangenen

Schritt, der nıcht mehr rückgängıg gemacht werden könne,Jeweiligen „Annehmen“ durch den einzelnen Menschen
vorgegeben (S 106, Haag, 66) Insofern 1St be1 in einem Bruch MIt (SOtT. Vielleicht se1l diese Sünde Adams
Paulus VO eıner sündıgen Vorgegebenheit die Rede, 1n wirklich 1Ur die primıtıve Schuld e1nes primıtıven Men-
der der Mensch be] seıner persönlichen Entscheidung esteht. schen SCWCECSCNH. Dıiese wahre Ursächlichkeit der einmaligen
In Röm 3, 12 spricht Paulus davon, w 1e die Herrschaft 'Lat Adams schließe aber spatere Sünden Als Mitursache
der Sünde Macht ergreift, Sagı aber nıchts davon, daß der Erbsünde nıcht AUS.,. Adams Schuld werde SOZUSASCH
Sünde un: 'Tod durch Vererbung auf die Menschen über- Z „Schneeball“. 95  1e€ Kinder Adams erben nıcht 1Ur

dıe Sünde ıhres Vaters, sondern vollziehen diese aufgehen Haag, 62) Die Sünde kam durch einen einzıgen
Menschen 1n die Welt, und erst AaUuUs dieser „Sünde der ıhrem höheren kulturellen Nıveau, 1n ıhrem reiteren
elt  « der Herrschaft der Sünde über alle, folgt das Selbstbewußtsein un in ıhrer größeren Verfügung über
„Hingelangen“ des Todes allen, weil alle gesündıgt siıch und ıhre Welt MIt. Damıt nımmt das Gewicht erhb-
haben, sıch der Herrschaft der Sünde durch ıhre PCI- lıcher Sündhaftigkeit Sıe wächst un entwickelt sıch
sönliche 'Tat unterstellt haben Miıt „Tod“ ISt nıcht ın MItTt der Entwicklung der Menschheit“ S 234)
erster Linie das physische Sterben gemeınt, sondern der Es scheine, dafß eine solche Auffassung von der Erbsünde

79



auch ohne Monogen1smus verkündet werden könne AUS derselben Urmaterie ZUiT einen yöttlichen Berufung
(S Z50) des Menschen un sSOmI1t auch alle mıtbetroffen VO  5 der
Es iSt auffallend, daß die vielfältigen Probleme ersten Suüunde (S 158)
Adam, Paradıes un Sündentall, die die herkömmliche Aut dem Hıntergrund einer solchen Zusammenschau VO  >

Lehre aufwirft, 1n den CuUCcTenNn Versuchen eines tieferen Heils- und Entwicklungsgeschichte annn die katastro-
Erbsündeverständnisses durchgehend zurückweıchen, phale Bedeutung der Sünde einerse1lts und die umftfassende
während S1e der Geschichtlichkeit eıner Ursünde Heilswirkung der Erlösung Christ]1 andererse1ts durch-
Antang der Menschheit ftesthalten. S0 können Alszeghy AUS 1 Sınne Von Röm vielleicht deutlicher und
und Flick, beide Protessoren der Uniıiversität rego- fundamentaler verstanden werden, als 65 eiıne statische
r1ana 1n Rom, tür iıhre Erbsündehypothese (Dıie Erbsünde Auffassung der Heıilsgeschichte ermöglıicht. Das ISt eın
1n evolutiver Sıcht, Theologie der Gegenwart, Jhg., Punkt, dem Schoonenberg MIt seiner Kritik der

klassischen Erbsündelehre e1insetzt. S1e kenne keine (G&2=1966, 151—1597) voraussetzen, da{ß der Mensch ent-

sprechend dem evolutiven Prozefß der Schöp- schichte der Sünde Diese aber gehöre ZUr biblischen Sub-
tung AUuUsSs nıedrigeren Organısmen, AaUSs verschiedenen HOL Im Kreuzestod Christi werde nıcht D die Sünde
Zweıgen, siıch entwickelt, da{ß weıterhin die Menschheit des ErsSten Menschen gesühnt, sondern erreiche die seıit
als Art Ühnliıch w1e das einzelne Indivyviduum eıne Ent- dieser Sünde anhebende Unheils- und Heilsgeschichte der
wicklung VO ınd ZUuU Erwachsenen durchmacht. An Menschheit ıhren Höhepunkt. Die einmal in die Welt
einem bestimmten Punkt der Homuinıisatıon hätte 1U  . der eingetretene Sünde habe Macht ONNCI, da alle gC-
Mensch der Möglichkeit‘ gelangen ollen, AUS eigener sündıgt haben“
Freiheit zwıschen Gut und ose wählen. Dieser Gn „Gnadenloser Raum“Überstieg des Menschen ber seinen bisherigen Stand
hätte seiner Eıgenart ach ıcht mehr 1mM zwangsläufigen Schoonenberg stellt die rage, ob der Einfluß der SUN-  Ala
Ablauf der Evolution gelegen, sondern der personalen dıgen Welt nıcht tiefer in UuULllSCICIN Wesen verankert sel,
Wahl des Menschen anheimgegeben. An dieser Stelle hätte als die ede VO  e} der generatıven Vererbung der Sünde
CS Menschen cselhbst gelegen, die eıgene Entwicklung Adams auf seine Nachkommen ZU Ausdruck bringe:

Der „Adam“-Text VO  3 ROöm. zeıge u1lls mehr sündıgenbejahen und tortzusetzen. Statt dessen habe C: sıch dem
Schöpferwillen Gottes wiıdersetzt. S0 sel die Sünde Z Einfluß, als VO eınem ersten Stammvater allein AUS-

Herrschaft 1n der Welt gelangt. Der Mensch stehe seither gehen könne (S 198 fr Die Schrift kenne 1ne „‚Sünde
der Welt“ (Joh 1.29); die eıne Solidarıtät aller Men-nıcht mehr 1n Einklang MITt dem Plan Gottes MIt der

VWelt ber Gott habe seınen Plan, den Menschen schen in der Sünde Z Ausdruck bringe. Diese Sünde der
seinem Leben teilnehmen assen, dennoch verwirklicht Welt se1 eınerselts mehr als eine Summe von iındividuellen

Sünden, andererseits komme S1e nıcht dadurch zustande,durch das Ostergeheimnıis (S 152.
da{fß die Schuld des einen einfach aut den anderen über-

Erbsünde un „Suünde der Weolt“ gehe, sondern S1e bestehe einmal 1n den sündigen Taten
Da{iß 1n dieser Hypothese, die versucht, die Heilsgeschichte der einzelnen Menschen und Zu andern 1n der sündıgen
nahtlos in die Entwicklungsgeschichte einzufügen, die Siıtuation, die diese einzelnen Sünden schaffen: Von jeder
Lehre VO gnadenhaften Urstand des ersten Menschen {reien, oder bösen 'Tat des Menschen gehe eın
ıcht Wort kommt, wiıderspreche nıcht dem Triıden- Appell die Freiheit des andern AUuS,. Der andere gerate
tiınum, welches lehrt, dafß dam die Gerechtigkeit und durch die Einladung ZUr Sünde in ein ‚sündiges Sıtulert-
Heiligkeit verloren hat (S 154) Das ırdische Paradıes seiın“ eın Bestimmtseın hinsichtlich der eigenen Freiheit
würde annn darın bestehen, da{ß „der Mensch 1n den durch die Sünden der Mitmenschen.
Strom der Entwicklung autf das Übernatürliche hın e1IN- Der tiefste Kern dieses sündıgen Sıtulert-seins se1 1mM Ver-
getaucht war (> 155) Dieses „Paradıes“ stimme sowohl stofß SC die Wirklichkeit (Cottes und der Welt
mıt den Prinzıpien des Evolutionismus als auch mıiıt der sehen: Göttliche Begnadung se1 iımmer menschliche
Lehre ber die Urstandsgerechtigkeit übereın, WE IN  =) Vermittlung gebunden. Ebenso übe die Ablehnung der
NUur zulasse, da{fß die Sünde den Menschen AaUus diesem Gnade eınen gnadenberaubenden Einfluß aut den Miıt-
„Paradies“ vertrieben habe (S 155)) Dıie Ursünde selbst menschen AUS. Daher könne auch eine „existentiale“
sSe1l yeschichtlich als die Sünde 1n der ‚Sünde der ynadenlose Sıtuation geben, die all uUNsSeTCIL freien Ent-
Welt“ verstehen. Entsprechend KROom löse S1e die scheidungen vorausgehe: Dıie Verwerfung un Tötung

Reihe der anderen Sünden AUS un: bringe die Christi habe die Welt VO seıten des Menschen her end-
Menschheit ın eiınen NCUCH, dem Wıillen Gottes- gültig onadenlos gemacht. Somıit jeder Mensch, der
ZESEIZICN Zustand, da S1e die erstmalıge Möglichkeit 1in se1n Daseın beginnt, schon VOTL jeder eigenen Entscheidung
der Geschichte des KOsSsmos nıcht ergreife, freı einen 1n eiınen „gnadenlosen Raum  “ e1n. Allein die 'Tat (Gjottes
Schritt vorwarts 1n der Evolution Iu  =} Die ber- mache den 'Tod Christı eiınem Durchgang eiınem
Lragung der Erbsünde könne VO bıblischen Begriff der Leben für Gott (Röm 6, 10) So se1l die Taute ZUr (38e=-
„Korporativpersönlichkeit“ her verstanden werden. Da- meinschaft mMIt dem Herrn ach ROöm 6, —A jetzt auch
nach annn eıne 'Tat des israelitischen Könıigs gleich- eın Austritt AaUS$ der sündıgen Welt. Dıie Ohnmacht ZzUu

zeıt1g die Stellungnahme der SanNnzChH Gemeinschaft des Guten als Ohnmacht der SanNnzCh Welt annn se1it dem Tod
Volkes Israel gegenüber Gott 1n sich verkörpern. So VOI - und der Auferstehung Christı 1Ur durch den himmlischen

auch der Sünder als Mensch die ZESAMLE, AUuUsSs Herrn behoben werden S 137/ frn
ıhrer evolutiven Entwicklung heraus einer gemeın-

Berufung bestimmte Menschheit VOTL Gott. uch Chancen und Mängel
wenn ihre einzelnen Glieder nıcht alle VOomn diesem ersten Der gemeınsame geistige rsprung dieser LEUECICIN Inter-
Sünder abstammen, selen S1e doch e1nNs 1in iıhrer u. pretationsversuche des Erbsündedogmas lıegt ZU eil
VOTL der Homuinısatıon liegenden biologischen Herkunft vielleicht darın, da die Erkenntnisse über den Menschen
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aufgrund des heutigen evolutiven Weltbildes un: das vVermas die Entfaltung der kirchlichen Lehre doch immer
Menschenbild, das die MEeUGrE Bibelwissenschaft AaUus der Aspekte ein un desselben Offenbarungsgeheimnisses
Offenbarung entnehmen VEIIMNMNAS, sıch begegnen, be- in den Blick tassen und AUSZUSASCNH. In dieser Hınsıcht
stätıgen und fordern. Dies ware eın ermutigendes Zeichen kritisiert Semmelroth 5 ] die Studie VO  3 Haag (Theo-
dafür, da der offenbarende un: antwortende Geılist logie un Philosophie, 4A1 Jhg., 579 Das Problem
(sottes in UÜNNSECHKET eIit lebendig iSt. Dann darf un müdßte sel nıcht gelöst MIT eınem bloßen Zurücknehmen des Dog-
11a  - diesem Zeichen 7zuversichtlich folgen un inNnas auf die Aussagen der Bıbel I Jas würde gerade eıner
höher schätzen als den möglichen Verlust der Sicherheit echten Lehrentfaltung widersprechen. Die heutige Besıin-
bisheriger Vorstellungen. Vielleicht 1St esS auch eın Zug NUNs der Theologie auf den Gehalt der kirchlichen Lehre
unchristlichen Geıistes, der sıch 1n die Geschichte der katho- mu nıcht 1Ur 1n der Auseinandersetzung MI1t der Biıbel
liıschen Lehrentfaltung eingeschlichen hat, da die Aus- un der heutigen Zeıt, sondern auch MI1t der Tradition

un Vorstellungen, 1n die die dogmatischen Wahr- bleiben. Insotfern habe Haag zuwen1g auigezeıgt, Ww1e die
heiten gekleidet wurden, nıcht schon immer bescheidener exegetischen Ergebnisse V ogma her ein Ver-
als och Je überholbare un tieter verstehbare Zeichen für ständnıs der Erbsündelehre ermöglıchen.
die damıt yemeınte Wahrheit aufgefafßt wurden;: enn Erbsündelehre und Verkündigunghandelt sıch doch immer ıne göttliche un daher
geheimnısvolle Wahrheit, VON der INa  ; sprach un die Die Not der Theologen 1sSt die der Glaubensverkündi-
A ANTS 1m göttliıchen 020S vollständig un unüberholbar SUuns überhaupt. Das Unbehagen gegenüber der Proble-

matık der kirchlichen Lehre VO der Sünde INas mancherVOILl Gott selbst ausgesprochen werden annn Darum hat
die Theologie die Aufgabe, 1LLCU auft dieses ın der Prediger, Religionslehrer und Gläubige miıt den Fach-
Kırche lebendige Wort hören 1mM Wıssen das durch theologen teilen. Dıieses Unbehagen rührt ohl einerse1lits
menschliches Verstehen n1ıe einholbare Geheimnis Christı. daher, daß die herkömmliche Verkündigung 1n Predigt
Aus diesem Grunde mu sıch aber auch eın Ver- un Schule die Fragestellung des aufgeschlossenen Höorers
ständnıis der kirchlichen Erbsündelehre davor hüten, den ZUuUum Teil unbefriedigt oder unberührt Afßt und anderer-
Geheimnischarakter der Sünde un ıhrer Folgen ELW SeItfS 1ber durch die Verbreitung moderner Hypothesen

der Eindruck einer Unterhöhlung der kirchlichen Lehredurch Einführung Hilfshypothesen, die eigentlıch
11UFr die Stelle der alten LreLtEN,; verdunkeln. Die erweckt wırd. Diese Befürchtung bringt Brosch 1in
7zweiftellos imponlerenden Versuche, die Vererbung der seiner scharfen Kritik den Ausführungen aags ZuU

Sünde durch Theorien der Entwicklungsgeschichte oder Ausdruck (Echo der Zeıt, 1966, Nr 35 wWwenn CI ü
den paradiesischen Urstand Aaus einem veränderten Ver- über der Forderung des Exegeten, das ogma 1mM Lichte
hältniıs des Menschen Z Welt erklären, leiben daher der Bibel auszulegen, ernstlich iragt, W a4s annn eigentlıch
immer och fragwürdıg un verhelfen vielleicht gerade noch die Wahrheit der Lehre verbürgt. uch diese „ Ver-
nıcht einem wesentlichen Verständnıis. wırrung“ be1 den Gläubigen, VO  ; der Brosch spricht,

wird VO  - der Verkündigung weıitgehend nıcht gelöst.T’heologisch noch zzeles offen er Katechet sieht sich besonderen Schwierigkeitene
Vielleicht lıegt 1n solchen Versuchen bereits schon der über, wenllll das Lehrstück VO  ; der Sünde des ersten
Keım eıner Apologetik, die sıch tür dıe Geschichte der Menschen 1mM Unterricht behandeln soll Haag stellt fest,
kirchlichen Lehrentfaltung nıcht ımmer törderlich AUS- da{ß zahlreiche Religionslehrer das Kapıtel „Erbsünde“
wirkte. Es ware gerade die Aufgabe der Theologie, 1mM Unterricht überspringen, WE die Reihe käme,
zeıgen, daß die christliche Heilsbotschaft ohne solche weıl S1ie miıt der Darstellung, die der Katechismus VO

Stützen auskommt un gerade CRSE ihren eigentlichen, dieser Lehre 71Dt, nıcht fertig werden (Echo der Zeıt,
selbständigen Wert erhält und nıcht MIt einer Weltan- 1966, Nr 49) Abgesehen VO der Frage ach der beson-

deren Sündenerfahrung des Kındes dürfte die klassıscheschauung verwechselt werden dart Walter S1imon1s hat 1n
eiınem Autfsatz „Erbsündelehre und Monogen1ismus“ Erbsündelehre, W1e S1e 1m deutschen Einheits-
(Catholica, Jhg., den Versuch IN- katechismus dargelegt wiırd, mancherlei Verständnis-
INCN, die Unabhängigkeıit der Erbsündelehre VO der schwierigkeiten VO seıten des Kındes begegnen, das VO

seinen Umwelteinflüssen her schon trüh einer sachlichenHomogenese aufzuzeigen. Die Theologie der Erbsünde se1
weder durch ıne monogenetische noch durch ıne poly- Geistesschulung unterzogen wiırd. Dem ınd dürfte
yenetische Theorie einsichtig machen, sondern LLUTL als nıcht leichtfallen, verstehen, WwW1e die Schuld elınes fer-

MN Adams seine eıgene se1n kann, dafß der gerechte GottSprechen VO Heılswillen Gottes (S 501 Da WESC der
Sünde eines einzıgen alle andern 1ın der Gnadenlosigkeit durch diese 1ne Sünde alle Menschen cschr bestraft, daß
gelassen werden konnten, liege nıcht der Abstammung S1Ee 1U alle Z Bösen ne1ıgen, leiden un: schliefßlich STer-

aller VO  w} einem einzıgen sündiıgen Stammvater, sondern ben mussen. Dieser Einwand annn auf die Dauer ohl
2Um durch den Hınvwelils entkräftet werden, Gott schuldedem freien Wıllen Gottes, Eerst un U: 1n Christus alle

ZAUI! eil führen (S 300) nıemandem das Gnadenleben un die besonderen Gaben
Es steht nıcht csehr ZUr Debatte, W 1e die bisherigen Aus- der Paradieseszeit (Katechismus, 38), wEenNnn der Stan-
sageformen der Erbsündelehre NEeUuUu gestutzt werden kön- dige Heılswille Gottes immer wesentlicher Bestandteil des
NCN, als vielmehr LLCU verstehen, W 4as die Kırche eigent- christlichen Gottesbildes 1St un die CUGrE Schriftausle-
iıch 1mM wesentlichen ber das Geheimnıis der Sünde lehrt Sung den Strafcharakter des menschlichen Todes und

das Reden VO einem historischen paradiesischen Ur-un W 1e diese Lehre als Erlösungsbotschaft heute verkün-
det werden XM! Es äßt sıch ohl auch keine einfache stand t{ragwürdig erscheinen aßt
Formel finden, ach der INan diesem Kern vordringen Die schwıer1ige Aufgabe des Religionsunterrichtes un: der
annn uch die Methode, die Haag vorschlägt, das ogma Predigt besteht ohl darın, die sıch katechetisch schr
1m Lichte der Bıbel sehen, 1St ohl einselt1g. Wenn geeigneten Bılder der Schrift aut ıhren eigentlichen Ver-
auch das ogma nıcht mehr l als die Bıbel, kündigungsgehalt hın durchsichtig machen. Diıese Ver-
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antwortun der relig1ösen Unterweisung un Bildung Probleme ZWar gesehen werden, vorschnelle Lösungen
besteht nıcht 11U!r gegenüber dem Stoff, sondern auch aber gefährlich erscheinen. Das Konzıil hat das ursprung-
gegenüber dem Menschen, dem ein für die Entwicklungs- iıch vorgesehene Schema über das Deposiıtum fidei, ın dem
stufen se1INes Lebens jeweıils veriıhzierbares Wıssen VeEeI- die rage der Erbsünde berührt wurde, abgesetzt. Kar-
muıiıttelt werden soll und ıcht Vorstellungsschemen, die in dinal Ottavıanı bat 1n seinem Schreiben VO Julı
dem Augenblick abgelegt werden, da S1e für die Bewälti- 1966 (vgl Herder-Korrespondenz JD 443) die
gun des Lebens nıchts herzugeben scheinen. Bischöfe und höheren Ordensoberen iıne Stellung-
In dem holländischen Erwachsenenkatechismus nahme neuerdings laut gewordenen „abweıchenden
(vgl Herder-Korrespondenz ds H2 Ü wiırd, w1e un!: Meınungen“ über verschiedene Punkte der
die Vertasser erklären, der Versuch NTte:  OoOMMEeN, die kirchlichen Glaubenswahrheit, anderen auch
Erbsündelehre entsprechend dem Weltbild ulnseTrer eIit Interpretationen der triıdentinischen Erbsünde-
auszudrücken. Das vierzehn Seiten umtassende Kapitel lehre In dem Schreiben kommt die Befürchtung ZU
über „dıe Macht der Sünde“ bietet eıne Beschreibung des Ausdruck, daß manche dieser theologischen Meınungen
Phänomens der Sünde ıhren verschiedenen Aspek- die Grundlagen des Glaubens selbst rühren.
ten aut dem Hıntergrund des Heilsangebotes Gottes. Fın- Der apst versuchte in seiner Rede, die 1: 141 Julı
eitend wırd die Bedeutung der Inkarnation hervor- 1966 Begınn des S5Symposions hielt, dem sıch zwolf
gehoben, durch die die Menschheit und auch das Theologen JT Untersuchung der Fragen der Erbsünde-
neugeborene, ungetaufte ınd VO der Freundschaft lehre 1n Rom zusammenfanden, 1ne vermittelnde Stel-
Christı gerufen sind. Dıie Sünde, wWw1e S1e sıch 1n kollek- lung einzunehmen. FEinerseits zeıgt G siıch offen für das
tıven Formen un in den persönlichen Taten des einzel- seelsorgerliche Anliegen der theologischen Forschung und
nenNn ze1gt, macht die San zZC Welt VOTL Gott schuldig. Das bestätigt ıhre dringende Aufgabe un: Freiheit, deren
wird der Grunderfahrung der Sünde, w 1e S1e 1n den Grenzen VO „lebendigen Lehramt der Kırche“ ezeich-
biıblischen Texten Z Ausdruck kommt, verdeutlicht. Es net selen. Andererseits erhebt e Bedenken gegenüber
gehe dort ıcht schr darum, daß der Mensch gesündigt einer Verbindung der NCUErenN Hypothesen über die Ab=-
habe un verdorben SEL, sondern darum, daß 8 sündıigt eder Menschheit mıiıt der katholischen Erbsünde-
un! sıch verdirbt. Von dieser Tatsache der Sünde Au lehre Es se1 klar, der apst, daß den versammel-
wırd iıhr soz1ialer Einfluß dargestellt. Die Sünden der ten Theologen die Erklärungen ein1ger moderner Autoren
Umweltrt wirken auf den einzelnen e1n, wodurch die Sünde über die Erbsünde als unvereinbar erscheinen würden MIt
Zur Herrschaft gelangt. SO 1St jeder Mensch behaftet miıt der ursprüngliıchen katholischen Lehre Die Auffassung
einem tıefen, VOL seinen persönlıchen Taten liegenden des Polygenismus stıiımme nıcht miıt der Lehre der Schrift,
un 1ın ıhnen mıtwirkenden Unwillen Gott. Die der Tradition und des kıirchlichen Lehramtes übereın,
Eıinheit des Menschengeschlechtes 1mM Bösen komme nıcht denen zufolge die Schuld des ersten Menschen nıcht durch
ME durch die Abstammung uns, sondern längs allen Nachahmung, sondern durch Fortpflanzung auf alle seine
egen, auf denen Menschen Kontakt haben Die Sünde, Nachkommen übergegangen sel1. ber auch die Evolutions-
die alle Menschen ansteckt, geschah nıcht durch einen theorie werde ıhnen iıcht annehmbar erscheinen, sofern

S1e nıcht entschieden übereinstimme mMI1t der unmıttelbarendam Begınn der Menschheıt, sondern durch Adam,
den Menschen un damıt jeden einzelnen VON u1ls,. Das Erschaffung aller un jeder einzelnen menschlichen Seele
se1 die „‚Sünde der Welt“, der iINan Augustins Zeıten durch GoOtt und die Bedeutung des Ungehorsams des
den Namen „Erbsünde“ gegeben habe Keın Mensch ersten Menschen für das Schicksal der SAaNZCH Menschheit
werde dieser Sünde allein verurteıilt, sondern bestätige. Jedoch gyab der apst seiner Erwartung Aus-
SCH der persönlichen Sünde, mit der GT. sıch hinter diese druck, daß die Ergebnisse des Symposıions eiıne wertvolle
stellt. Die Taufe wird darum bezeichnet als iıne Eın- Hılfe in der Erfüllung se1nes Amtes als „Verwalter und
weıiıhung tür den lebenslänglichen Kampf die PCL- Ausleger des gemeiınsamen Glaubens“ sejen. Darın klingt
sönliıchen Sünden. Abschließend wiırd och einmal auf ohl eın umftassenderes Verständnis des Lehramtes der
Jesus Christus hingewlesen, durch den das Belastende der Kirche Dementsprechend stellt die ede auch e1n-
Sünde seinen Stachel verloren habe eiıtend das pastorale Zıel in den Vordergrund, dem die
Gegenüber solchen Versuchen 1STt 1n den AÄußerungen des Verkündigung der Erbsündelehre dient: die Erlösung der
außerordentlichen Lehramtes der Kirche eine auffallende menschlichen Natur durch die Gnade des einzigen Miıtt-
Unsicherheit un Zurückhaltung beobachten. Der lers Jesus Christus („Civılta Cattolica“, 1966, 277f
Grund dafür ISt ohl ZUuU Teıil darın suchen, daß die vgl Herder-Korrespondenz Jhg.; 408)

Die Kırche in den Ländern
Gesamtbevölkerung 7zwischen 905 un 0/9 Die AnzahlDie Kırche in Belgien der Protestanten wiıird mit 10Ö 000 angegeben. Eın wiıch-

Belgien 1sSt bis heute eın fast homogen „katholisches“ Land tigereıl davon sınd 1aber Ausländer. In den yroßen Indu-
geblieben. Es 1St ZWar schwier1g, SCHNAUC statistische Daten striestädten, besonders Flanderns, gyab CS ZWAar 1m 16 Jh
über die Religionszugehörigkeit der Bevölkerung A1NlLZU- iıne starke protestantische ewegung. ber Z7wel Jahr-
führen. Es x1bt keine Kirchensteuer, un be1 den Volks- hunderte Gegenreformatıon (die spanısche Monarchie 1mM
zählungen wird die Konfession nıcht berücksichtigt. ber 17 un das Österreichische Protektorat 1M 18 Jh.) haben
nach Angaben des Standardwerks für internationale 1ne homogene katholische Iradıtion wiederhergestellt.
kirchliche Statistik ‚Bılan du Monde“ (*1964. Z Der ıberale Geist der belgischen Revolution hatte ZUr

230) liegt der Anteiıl der getauften Katholiken der Folge, daß seIt 1830 ohne Diskriminierung rel „Kult-
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